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As kluge Weib zu Thekoah / als fie mit ſonder⸗ 


bahrem Nachdruck und in einem Wort ihren 
elenden und betruͤbten Zuſtand dem Koͤnige 
David vorftellen/ und denfelben zum Mik⸗ 
„ leyden und ihr ein gnaͤdiges Gehör zu geben / 
bewegen wolte / aggte fie nichts mehr / als dieſes: 
= Ich bin eine Witt we und da fie fich deut⸗ 
u; licher erklaͤrete / was eine Wittwe ware / indem 
ſie hinzuſetzte: ein Weib was Leyde traͤget / und mein Mann 
iſt geſtorben / wolte fie dem David das Hertz deſto empfindlicher 
rühren / wann fie ihren Erbarmung⸗ würdigen Zuſtand alſo beſchrei⸗ 
bet. Ein Wittrver ift zwar auch ein bekrübter Dann / ein elender 
Mann; der die Ruthe des goͤttichen Grimmes ſehen muß. 
Thren. III. 1. Zumahlen / wann er ein gottſeeliges / tugendhafftes / 
vernüͤnfftiges / liebreiches Ehweib / eine getreue Gehuͤlffin / eine an⸗ 
genehme Geſellin / eine andaͤchtige Mittbeterin / eine forgfältige Ver⸗ 
pflegerin an ihr gehabt hat; da verliehret er an derſelben ſeine 
Augen⸗Luſt Ezech xXIV. 16. kin Z en, prov. XIl. 4. eine 
Sofie ſeinen beſten Schalz Syr. X XVI. 2I. ſeine andere. Handy 
ja die andere Helffte eines Herlzens. Dannenhero als David die 
ihm zuerſt vertrauete Michal von ihrem Mann dem Paltiel abforde⸗ 
ren lleß / begleite dieſer ſie mit groſſem Leydweſen und weinete hinter 
ihr her. 2. Sam. III. 16. Allein ein Witt fwerſ ob ihm gleich bey der 
Abforderung ſeiner Ehgattin fehr wehe geſchiehet / und in feinem 
Nahmen ein 17 W. führet / ſo iſt er doch nicht ſo gar troſtloß / 
kan ihm auch ſelbſt noch leichter rahten und helffen / als eine Witt⸗ 
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we / welche ſcheinet eine Troſtloſe zu ſeyn uͤber welche alle Wet⸗ 
ten gehen wie der Prophet vom dem verlaſſene Bold Iſtael / als 
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einer Wittwen redet. Elaiæ IV. n. Denn eine Wittwe die einen 
lieben Mann verliehret / von dem ſie alle Ehre / an dem ſie alle Freude / 
mit dem fie alles zeitliche Glück gemein gehabt / von dem fie geliebt / 
geehret / verpfleget worden / verliehret durch des Mannes Todt alle 
das Gute das ſie gehabt / und hat viellerley Weh zu gewahrten. 
Sie iſt gleich einem verfinſterten Mond / denn ihre Sonne ſcheinet nicht 
mehr / ſie iſt gleich einem Rumff ohne Kopff / denn der Mann iſt des 
Weibes Haupt. Sie gehoͤret unter die Heerde der Schaafs⸗Muͤt⸗ 
ter / die keinen Hirten haben. El. XI. u. Was iſt doch ein Weib ohne 
Mann? ein ſchwaches Werckzeug / I. Petr. III. 7. Fället der 
Mann dahin / fo verliehret fie ihre Staͤrcke / fo fället ihre flüge das 
hin / an welcher fie wie eine Wein⸗Rebe am Pfal geheftet war. Es 
fället ihr Zaun dahin / welcher umb fie wie einen fruchtbahren Wein⸗ 
ſtock PALCXXVIIL 2. gemachet war / daß ihn zerreiſſen alle die 
daruͤber gehen / und die wilden Thiere zerwuͤhlen und ver⸗ 
derben Pfal. LXXX, 12. & ſeqv. Da die Krone ihres 
Hauptes abgefallen / hat alle Freude bey ihr ein Ende Thren. V. 6. 

ie mag auch noch fo einen ſchoͤnen und lieblichen Namen habe ſo muß 
fie doch mit Naemi flagen und ſagen: Heiſſet mich nicht Naemi 
ſondern Mara, denn der Allmaͤchtige hat mich ſehr betruͤbet. 
Ruth l. 20 · Dañenhero bey denen Lateinern das Wort Vidua herruͤhret 
von dem alten Wort derkletruſcer iduare, welches theilen und berauben 
heiſſet / wie in der gemeinen Redens⸗Art Viduitas ſo viel heiſſet als 
Calamitas Jammer und Elend. Bey denen Deutſchen hat das 
Wort Wiltwe feinen Urſprung von dem alten Saͤchſiſchen Wort / 
Witgen / welches fo viel heiſſet als winſelen / ſeufftzen und von vie⸗ 
lem Weinen ſchlucken. Die Griechen haben eine Wittwe zier ge: 
nannt / von dem Wort v, ohne Zweiffel per antiphraſin, weil ſie al⸗ 
ler Freuden beraubet / oder vielmehr von vez defolare , verwüſten / 
und die Hebreer haben fie genennet eh, eine die verſtummet 
und ſtille ſeyn / der Freuden ſchweigen und ihr Leyd in ſich 
freſſen muß. vc xXXIx. z. Wenn demnach das Weib zu Thekoa 
ſaget: Ich bin eine Wittwe ſo begreiffet ſie in dieſem Nahmen viel 
Leyd und Elend. Es iſt ein elend jůmmerlich Ding umb aller 
Menſchen Leben wie Syrach bezeuget / Cap. XI. 1. ſonderlich aber 
der Wittwen / fie ſeyn Arm oder reich / hoch oder niedrig / und find 
davon auch diejenigen / ſo G Ott vor andern lieb und wehrt ui 
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fromme Prediger⸗Wittwen nicht ausgenommen. Auch unter 
denen finden ſich offt / welche mit jener Thekoitin klagen und ihren 
jämmerlichen Zuſtand und weites Weh) alſo vorſtellen muſſen. 
Ich bin eine Wittwe. 
Nun hat zwar GOTT / der ſich allen Wittwen als einen 
Freund und Troͤſter verheiſſen / vor alle Wittwen / in was vor einem 
Stande ie auch leben / einen reichen Troft / damit / wie ſie des 
Leidens viel haben alſo auch reichlich getroͤſtet werden durch 
Chriſtum. 2. Corinth. l. 5, damit der bittere Wittwen⸗ Kelch bey 
ihnen verſüſſet werden kan / und werden wir in der Heil. Schrifft / 
wenn wir wohl darauf acht haben / nicht irgend einen reicheren Troſt 
und Labſahl vor miferabele perſohnen / als eben vor Frembdlin⸗ 
ge Witten und Werfen finden / welches miferabele Kleeblat 
offt zuſam̃en ſtehet / welche ihnen zueignen könen die VerheiſſungGH Ot⸗ 
tes denen Elenden und übrigen (eines Volcks gethan / weñ er ſpricht 
daß er ihnen ſeyn werde / eine liebliche Krone u. Herrlicher Krantz. 
Eſ. x XVIII. 5. Inſonberheit aber werden daſelbſt denen Propheten und 
Prieſter⸗Witkwen beſondere Quellen des Troſtes geoͤffnet aus 
welchen ſie in ihrer Truͤbſahl mit Freuden Waſſer des Troſtes ſchoͤpf⸗ 
fen mögen, Eſ. XII. 2. ö 
Anfangs haben ſie den erſten und nechſten Zugang zu dem Troſt⸗ 
Brunnen / welchen der GOtt alles Troſtes / denen betruͤbten Witt⸗ 
wen zu gut öffnen laſſen. Gott der aller Welt Richter iſt / und als 
ler Gläubigen Bater / nennet fich abſonderlich / der Wittkven Rich⸗ 
ter und der Weyſen ihren Vater Plal. XL VIII. 6. ohne 
Zweifel zu dem Ende / daß Er fie dadurch ſo vielmehr feiner troſtrei 
chen Gnade und Hülffe verſichere; Wie offt! wie hart / wie nach⸗ 
druͤcklich hat nicht GOtt die Wittwen und Weyſen / und ihre Sa⸗ 
chen der Obrigkeit und Richtern anbefohlen? man leſe davon 
Exod, XXII. 22. 23. 24. Deut. XXVII. 19. Ihre Seufftzer / ihre Thraͤ⸗ 
nen / ihr Gebeht haben allezeit einen freyen Zutritt zu dem Thron ſei⸗ 
ner Gnade und Barmhertzigkeit; Da alles waſſer nach der Nie⸗ 
drigung gehet / fo ſteigen der Wittwen Thraͤnen hinauff zu denen 
Himmels⸗Bergen / ihre Seufftzer dringen durch die Wolcken und 
kommen vor den Thron GOttes. Syr. X XXV. y. Die Proben ſei⸗ 
ner väterlichen Vorſorge hat GOTT ſonderlich bewieſen / an der 
Witt wen zu Sarphat 1. Reg. XVII. 9. 10. und der Propheten Witt⸗ 
wwe 2. Reg. V. I, feqv. Der Herr Jeſus ſahe auff die Witwe. die 
zwey Scherfflein in den Gotts⸗Kaſten legete / mehr als auff der 75 
en 


chen Gaben / Marc. XII. 4. Der Witten zu Nain gieng Er entge⸗ 
gen / fie durch feine wuͤrckliche Hulffe zu troͤſten / und ihre Thraͤnen 
durch das kraͤfftige: weine nicht abzuwiſchen. Luc. VII. 2. Als 
der HErr ſchon am Creutz hieng / ſahe Er bey einer fo groſſen Mens 
ge des umbſtehenden Volckes auff niemand ſo liebreich und genau / 
als auf die unter dem Creutz ſtehende verwittibte Mariam, Joh. XIX. 
v. 26. und Johannem, der ein Wänfe war / zu einer Verſicherung / daß 
Er vor allen die frommen Wittwen und Waͤyſen in feine Hunde 
gezeichnet habe / umb fie nicht zu verlaſſen / noch ihrer zu vergeſſen 
ECXLIX. 5. und daß für fie insonderheit ein Denck⸗ Zettel für. 
ihm geſchrieben ware. Malach.It.1s. Dahin gehet die Verheiſ. 
fung GOttes bey dem Propheten Jeremia: Was uͤbrig bleibet 
von deinen Wären! denen will ich das Leben gönnen / und 
deine Wittwen werden auf mich hoffen. Cap. XLIX. 11. 
Und wie koͤnte der HErr ſich höher und troͤſtlicher erklaͤren vor die 
Wittwen / als wenn Er ſich felbft ihren Mann nennet: Fuͤrchte 
dich nicht ſpricht EE Tv. 4.5. del du ſolt nicht zu Schanden 
werden ſey nicht bldde / du folk nicht zu Spott werden — du 
wirſt der Schmach deiner Wittwenſchafft nicht mehr geden⸗ 
cken deñ der dich gemacht hat iſt dein Mann / Err Zebaoth 
heiſt fein Rahme: Und dein Erloͤſer der Heilige in Iſrael der 
aller Welt GOtt genennet wird. Es hat ſich G Ott unſer 
Heyland mit einer jeglichen glaͤubigen Seelen ehlich eingelaſſen in 
der Heil. Tauffe / und ſolchen Bund befeſtiget durchs Wort und 
durch das Heil. Abendmahl / daß er ewiglich bleibe. Hol. Il. 19. Er hat 
aber auch die leibliche Ehe geſtifftet / das / was er zuſammen fuͤ⸗ 
get der Menſch nicht ſcheiden ſoll. March. XIx. 6. Weñ er aber 
nach ſeinem heiligen Raht und Willen ſolche Scheidung vornim̃t / 
fo bleibet doch die geiſtliche unauffloͤßlich / und Er ſelbſt der Wittwen 
ihr Mann und einiger Bundsgenoſſe. Da wird der Verluſt gar 
herrlich erſetzet / da heiſt es / wie dort Elkana zu (einer Hanna, da fie 
ein Stück traurig empfing / fprach : Was weineſt du und war⸗ 
umb gehabt ſich dein Hertz ſo uͤbel? Bin ich dir nicht beſſer 
den zehn Soͤhne oder zehn Maͤnner. „ Sam. I Es kan kein 
Mann vor fein Weib fo viel Liebe / fo viel Troſt / ſo viel Schutz ha⸗ 
ben / als G Ott vor die Seinigen / inſonderheit vor fromme Witt wen / 
denn Er iſt die unerſchoͤpfliche I aller Freude und nn 
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dar dere tröſteten wurden getroͤſtet werden. 2. Cor. I. denn 
die Seele / die da reichlich ſeegnet / wird fette / und wer a. 
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Dieſes iſt aM die Haupt: Quelle des Troſtes / zu welcher die 
Prediger⸗Wittwen nebſt anderen frommen Wittwen / einen freyen 
Zutritt haben / und damit fie ſich in ihrer Trůͤbſahl im Wittwen⸗Stan⸗ 
de tröften koͤnnen. Denn wie ihre Manner / da fie ihr Lehr⸗Ambt 
gefüͤhret / damit andere Wittwen getroſtet / fo haben fie ſolchen Troſt 
auch ihren nachgebliebenen Witt wen hinterlaſſen / und zum Voraus 
vermachet. Dieſes laſſen ihnen fromme und rechtſchaffene Lehrer 
angelegen ſeyn / fo lange fie leben / daß fie nicht allein ihre ihnen anver⸗ 
traute Gemeine / mit Lehre und Troſt reichlich verſorgen / ſondern 
auch ſolches thun bey ihren Haußgenoſſen / inſonderheit bey ihren 
Ehgattiſien / damit auch nach ihrem Todt / dee Gemeine an ihren Witt 
wen ein lebendiges Exempel der Gedult und Hoffnung ſehen möge. 
Denn alſo beſchreibet auch der Apoſtel eine rechte Prediger⸗Wittwe / 
daß fie einfam ſey ihre Hoffnung auff Gott ſtelle ! und 
bleibe am Gebeht und Flehen Tag und Nacht. „ Timoch. v. 5. 
Dergleichen Witt wen waren ohne Zweifel die / welche vor der Thür 
der Hütten des Stiffts dieneten. Exod. XX XVIII. 8s. 1. Sam. II. 22. 
und im N. Teſt. die Hanna eine Prophetin / welche den neugebohrnen 
Heyland preifete und redete von Ihm zu allen die auff den Troſt 
Und Erlöfung Sfrael zu Jeruſalem warteten / Luc. I. 26. Solche 
Wittwen / welche man Diaconiflas nennete / wurden zu der Apoſtel 
Zeiten / wie aus der Schaar der andern Glaͤubigen / alſo inſon⸗ 
derheit derer Prieſter⸗Wittwen erwehlet / daß ſie bey der Tauffe der 
Weiber / Beſuchung der Krancken und Gefangenen / Verflegung 
der Armen / denen Elteſten und Dienern des Worts Handreichung 
thaͤten / davon zu leſen . Timoth. V. 9. 10. Von dieſen Diaconiflis 
hat der Apoſtel dem Timotheo inſonderheit die Inſtruction und Be: 
fehl gegeben / daß fie ſolten geehret und verſorget werden / wie er 
von denen Aelteſten die wohl vorſtehen gebietet / daß man ſie zwie⸗ 
facher Ehren wehrt halte / ib v. z. 16. 17. als geiſtliche Vater und Müͤt⸗ 
ter / welche nach dem vierdten Geboht zu ehren und zu lieben. Dannen⸗ 
hero auch die £chrer Polycarpus und Ignatius die Witwen als Altaria 
DEI Altaͤre GOttes in ihren Briefen an unterſchiedlichen Orten 
vorſtellen / und die Wolthaten / welche ihnen erwieſen / als geiſtliche und 
Gott wolgefaͤllige Opffer ruͤhmen. Wie nun dieſelbe mit geiſtreichem 
Troſt anderen Nothleydenden beywohneten / alſo hatten fie ſich 
auch ſelbſt zu getroͤſten / daß fie mit dem Troſt / damit fie an⸗ 


den macht wird auch truncken werden ſagt Salomo 
Proverb. XI. 25. Ihr ſolt ſaugen und ſatt werden von 
den Bruͤſten ihres Troſtes / ſaget G Ott der Herr von feinem 
betrübten aber wiederum erfreueten Jeruſalem. E. LXV I. i. Und wie 
ſolte / da ihre Maͤnner in ihrem Ambt andere getroͤſtet haben / wie ſolte 
der Seegen und das Gedeyen ihres Troſtes / nicht vor andere auff 
ihre Wittwen kommen und über ihrem Haupte ruhen? Konte Hiob / 
der das Hertz der Wittwen erfreuet / und ihre Augen nicht 
ſchmachken ließ / ſagen:daß der Seegen davon auch über Ihn 
gekommen / Job. XXIX. IJ. XXVXI. 16. wie foll nicht 
auch ein Lehrer verſichert ſeyn / daß auch der Seegen des HErrn / 
welchen er denen Wittwen verheiffen und durch den Mund feiner 
Diener ihnen zuflüffen laſſen / uͤber einem Prieſter⸗Hauß / und ſei⸗ 
ner hinterlaſſenen Wittwen beſtaͤndig ruhen werde. Die wol die⸗ 
nen die erwerben ihnen ſelbſt einen guten Stuffen und eine 
groſſe Freudigkeit im Glauben in&hrifto JEſuſdas iſt einen ges 
troſten Muth. 1 Tim. III. iz. Nicht allein ihnen ſelbſt; ſondern auch denen 
Ihrigen / die G Ott ſo lieb und wehrt ſeyn / als fie felbft ihm gewe⸗ 
ſen: denn der HErr behuͤtet alle die ihn lieben: Pl. ax Lv. 20. 
Er wil ſie behüten wie einen Augapffel im Auge und beſchir⸗ 
men unter dem Schatten feiner Fluͤgel. Pl. XVII. 8. Es iſt 
bekandt / daß der Heil. Geiſt die Lehrer und Prediger an feinem geiſtli⸗ 
chen Leibe als Augen darſtelle / die Er ſo wenig will verletzen laſſen / 
als ein Menſch ihm die Augen verletzen läſſet / darumb ſpricht Er: 
Taſtet meine Geſalbten nicht an / und thut meinen Prophe⸗ 
ten kein Leyd; PI. CX. 15. Darumb ſaget man auch / wer 
einem Diener GOttes was Leydes thut / der taſte & Ottes Aug⸗ 
Apffel an. Denn der Aug⸗Apffel / ob er zwar das kleineſte Glied 
unter anderen iſt / ſo iſt er doch das zarteſte und lieblichſte und nütz⸗ 
lichſte; Den Aug⸗Apffel hat GOtt verwahret mit denen Augen: 
Liedern als Vormauren / und denen Augenbranen als Waͤllen. 
Er aber ſelbſt iſt denen / die Er ſeinen Aug-⸗Apffel nennet / der beſte 
Schirm und Schild / als der Hütter Iſcaels der weder ſchläf⸗ 
fet noch ſchummert / Pl. CX XI. 4. Wenn demnach from⸗ 
me Prediger Witt wen deſſen verſichert ſeyn / daß fie zi den 
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Apffel GOttes gehören I- fo koͤnnen fie ihre betrübte Seelen 
Rillen/ und ſagen: Harre auff GOTT denn ich werde 
Ihm noch dancken daß Er meines Angeſichts Huͤlffe und 
mein GOtt iſt. Pl. XLII. 12. 

Damit ich dieſes mit einigen Exempeln derer Wittwen / inſon⸗ 
derheit Prediger⸗Wittwen welcher ſich G Ott ſonderlich ange- 
nommen und getroͤſtet / beſtaͤtige / ſo mag ich wohl anfuͤhren / das⸗ 
jenige / welches Chriſtus felbft rühmet / wenn er geſaget: Kein 
Prophet iſt angenehm in feinem Vaterlande ſo ſetzet Er hin; 
zu: Aber in der Warheit ſage ich euch: Es waren viel 
Wittwen in Iſrael zu Elias Zeiten / da eine groſſe Theu⸗ 
rung war im Lande: Aber zu der keiner ward Elias ge⸗ 
ſandt! denn allein gen Sarepta der Sidonier zu einer 
Wittwe. Luc. IV. 24. & ſeqv. I. Reg. XVII. Was 
dieſes vor eine Wittwe geweſen / koͤnnen wir eigentlich nicht wiſſen / 
ob fie aus dem Juͤdiſchen oder Heydniſchen Volck geweſen; wie 
denn auch nicht gnugſahmen Grund hat der Rabbinen auch eini⸗ 
ger Chriſtlichen Lehrer Muthmaſſung / daß ihr Sohn / welchen 
der Prophet Elias von den Todten erwecket / der Prophet Jonas 
ſey / welcher ein Sohn Amithai, des warhafftigen genennet 
ſeyn ſoll / nach der Rede des Weibes: Nun erkenne ich / daß 
du ein Mann GOttes biſt/ und des HERRN Wort in 
deinem Munde iſt Warheit. I. Reg. XVII. 24. Indeſſen 
iſt doch aus dieſem Beyſpiel zu ſehen / daß GOtt ihr die Ehre 
vor andern vielen Wittwen gethan / daß Er einen groſſen Pro⸗ 
pheten zu ihr geſandt / der bey ihr feinen Unterhalt und fie den 
Ihrigen durch ihn finden möchte / und daß er durch Erweckung 
ihres Sohns das befrübte Wittwen⸗Hertz erfreuen ſolte / da denn 
bey ihr eingetroffen / was Chriſtus ſaget: Wer einen Prophe⸗ 
ten auffnimmt I in eines Propheten Nahmen / der wird 
eines prorhetendohnempfangen. Matth. X. 41. Haben 
alſo diejenigen / welche mit einem Propheten zuſammen gewohnet / 
ſich auch des Seeges des Propheten zu getroͤſten / fo wol in feinem 
Leben / als auch nach feinem Tode. Noch deutlicher ift dieſes zu 
erkennen an der anderen Witt wen zu denen Zeiten Eliſæi, welche 
ct unter 


unter die Weiber der Kinder der Propheten / welches geiſt⸗ 
liche Perſohnen in den Schulen der Propheten waren / geſe⸗ 
tzet wird. Denn da dieſe in ihrem Hauſe nichts als einen 
leeren Oehl⸗Krug hatte / fo würde nicht allein derſelbe / ſon⸗ 
dern auch andere von denen Nachbahren entlehnte Gefaͤſſe / 
mit ſo reichem Seegen von Oehl / auff das Wort des Pro⸗ 
pheten erfuͤllet / daß fie von dem verkaufften Oehl ihre 
Schulden bezahlen / ihre Soͤhne von der Sclaverey des 
Schuld⸗Herrn erretten / und ſich mit ihnen von dem Ulebri⸗ 
gen naͤhren koͤnnte. Reg IVI & ſeqr. Wie GOtt vor die 
Prieſter⸗Wittwen im Alt. Seh forget iſt zu ſehen aus Ezech. 
III 22 und im Neuen 1. Timoth. V. 14.16, Vielleicht iſt Tabea, 
eine Fuͤngerin zu Joppe auch eine Prediger⸗Wittwe oder 
derſelben Freundin und Wolthaͤterin geweſen / den Petrus / 
da er von den Juͤngern / ſo hieſſen damahls die Chriſten / an 
demſelben Ort in ihr Hauß genoͤthiget ward da ſie geſtorben 
und inſonderheit von denen Wittwen / die umb den Apoſtel 
traten / als ihre groſſe Wolthaͤterin / beweinet ward / ſich der 
Wittwen jammern ließ / ſie vom Tode aufferweckte / denen 
Heiligen und denen Wittwen rief / und denenſelben fie 
lebendig darſtellete. Wer wolte zweifelen / daß unter dieſen 
heiligen und glaͤubigen Witt wen zu Joppe nicht auch Predi⸗ 
ger⸗Wittwen geweſen ſeyn ſolten. Act. IX. 36. Vermüͤhtlich. 


iſt die Schwieger Petri, durch welcher Geneſung Chris. 


ſtus / da er in ihr Hauß kam / den Petrum beehrete und er⸗ 
freuete / auch eine Wittwe geweſen / weil ihres Mannes nicht 
daſelbſt oder ſonſt gedacht wird. Match. VIII 14.15 Ohne Zweifel 
find unter denen Weibern die dem HErrn JEfu fol⸗ 
geten und Ihm Handreichung thaten von ihrer Habe. 
Luc. VIII. &c. auch Wittwen oder Mutter geweſen der Apoſtel 
als Salome die Mutter der Kinder Zebedæi und anderer / welche 
bey JEſu mehr Gnade und Troſt zu der Zeit gefunden als bey 
denen Phariſcern und Schrifftgclehrten die der Wittwen 
Häuſer fraſſen. Matth. XXIII. 14. In der Kirchen⸗Hi⸗ 


ſtorie iſt unter andern die Mutter des hochberühmten Orc gor, 
Nazianzeni , Nonna genandt / wegen ihrer Gottesfurcht 
ſehr berühmt / da fie nicht allein ihrem Mann Gregorio, daß 


er ſeinen gefährlichen Irrthum 2 Hypfiftatianer verlaſſen 900 


ich 15 laſſen / angelegen / und da fie von ihm als e 
ifcho zu Nazienzen war / Z Soͤhne / Gregorium und Cæſariu 
gezeuget / ſo gluͤckſeelig ward / daß ihre beyde Söhne Biſchoͤffe 
wurden / die zu ihrer Zeit den Preiß vor vielen beruͤhmten 
ra erhalten. Ihr Sohn hielte bey dem Begräbnuß 
eines Vatern und ihres Mannes eine vortreffliche Lob⸗Rede. 
welche zu leſen unter feinen Sermonibus Orat. XIX. p.313. & ſeqv. 
darinnen ruͤhmete er feine Mutter als eine rechte exem- 
plariſche Prieſter⸗Frau und eine allgemeine Zuflucht / 
ſonderlich der armen Prediger⸗Wittwen ! und troͤſtete 
5 fie ſelbſt als eine Wittwe; Er fagte unter andern / Sie 
„ muͤſte Ihr nicht frembde vorkommen laſſen / daß fie der 
„ bittere Wittwenſtand betroffen / weil alles in dieſer Welt 
„ der Veraͤnderung unterworffen waͤre / die Gluͤckſeeligkeit 
„ aber der zukünfftigen Welt allein unveraͤnderlich; daher 
„ müffe fie ſich nach ſelbiger ſehnen / und hätte deſto weni⸗ 
3». ger Urſache diejenigen / ſo ſchon dieſen gluͤckſeeligen Wechſel 
u getroffen / zu beklagen / wofern ſie / ihrer eignen Vergnuͤgung 
5 halber / andere ihrer Gluͤckſeeligkeit nicht zu berauben 
„ gedachte. Iſt gleich / ſagte er / die Laſt ſchwer / ſo iſt 
„ hingegen der Weg / welchen du zu gehen haft kurtz / und 
„ dem Anſehen nach / iſt es nicht weit hin / daß du ihm fol⸗ 
„, gen wirft, Du wirſt zwar anitzo eines groffen Troſtes und 
„ Geſellſchafft beraubet / aber gedencke / wie lange du denſel⸗ 
u ben genoſſen / und daß es hoͤchſt billig ſey dem gemeinen 
„ Beſten ſich zu unterwerfen. Damit tröftete auch der Seel. 
Herr Doct. LUTHERUS ſich und feine Wittwe / die er hin⸗ 
terlaſſen. Sterb ich gleich ſprach er / ſo lebt doch GOtt / 
der wird nach meinem Tode meines Weibes Mann 
und meiner Kinder Vater ſeyn / ja Er wirds nach 
meines Tode beſſer ausrichten / als ich bey meinem 


Bir d. Men Leben weil ich bey meinem Leben ihm offt hinderlich 
Sina ed. de bin! daß Er fein Werd nicht recht frey kan er⸗ 


Conjuge ed. Ao. 


9.5.7. weiſen. 


Die⸗ 


Dieſes alles ſchreib ich Ihr / Geehrteſte Frau Magi⸗ 
ſterin, als einer nunmehro Hochbetruͤbten Prediger⸗ 
Wittwen / zum Troſt / und wunſche von Herzen / daß Sie deſ⸗ 
fen Krafft in Ihrer betrübten Seelen reichlich verſpuͤren moge. 
Sie bedencke / wie GOTT der HERR ſelbſt / und JEſus 
fein mitleydiges Hertz / und troͤſtlichen Mund gegen die Witt⸗ 
wen bezeuget / wie ſeine Augen ſonderlich uͤber Prediger⸗Witt⸗ 
wen in ihrer Vorſorge offen ſtehen / und wie er ſeine Ohren 
zu ihrem Gebeht ſtets geneiget. Er wird auch Ihr zu gut 
folhe Hertzen erwecken / die gerne die Wittwen troͤſten / 
wie Hiob. Cap. XXIX. 13. und in der Gemeine / welcher Ihr 
Seel. Ehe⸗ Herr fo viel Jahr treulich und redlich gedienet / 
guthaͤtige Hertzen ſchaffen / die es vor einen reinen und 
unbefleckten Gottesdienſt! vor GOTT dem Vater 
halten / Wayſen und Witt wen in ihrem Truͤbſahl zu 
beſuchen Jacob. I. 27. Die Chriſtloͤbliche Gemeine im 
Kneiphoff hat bißher den Ruhm gehabt daß fie nachge⸗ 
kommen iſt / der Fürſchrifft des Apoſtol: Die Aelteſten die 
wol vorſtehen die halte man zwiefacher Ehren wehrt / 
ſonderlich die da arbeiten am Wort und an der Lehre. 
1. Timoth. V. . Erkennet die an euch arbeiten undeuch 
vorſtehen in dem HErrn und euch vermahnen habt 
fie umb deſto lieber umb ihres Werckes willen! 1.Theft. 
V. 12. 13. Sie wird demnach auch die Ehre und die Liebe / die 
Sie vor Ihren Seel, Mann gehabt / auch Ihr zuwen⸗ 
den / das Sie des Witt wen⸗Seegens beſtaͤndig genieſſe / und 
des Seel. Mannes Gedaͤchtniß bey Ihr ſtets im Seegen 
bleibe. Sie kundte ja ſchon einige Jahr / da Ihr Seel. Ehe⸗ 
Herr von Gott mit einer ſchweren Kranckheit heimgeſuchet 
worden / daß er ſeyn Ambt nicht führen konte / ſondern auff 
ſeinem Lager gehalten wurd / Ihr ja nichts anders als dieſes 
vorſtellen / und hat ſchon damahls manchen bittern Trunck / 
aus dieſem Ereutz⸗Kelch geſchmecket. Nun der GOtt / der 
denselben mit feinem Troſt bißher verſüſſet / der wird! da er 
Sie jego mit groͤſerem HMaaß der Thraͤnen träncket 
denſelben auch mit gröfferem Maaß des Troſtes un 


fie wird fagen können: Ich hatte viel Bekuͤmmerniß 


in meinem Hertzen aber deine Troͤſtungen ergetzten 
meine Seele. Plal. XCIV. 19. Ich will noch zum 
Beſchluß etwas anführen aus einem Brieff / welchen Chry- 
ſeſtomus an eine Witkwe geſchrieben / welcher zu finden Tom: 
IV. Oper. p. m. 455. darinnen er ſich bemuͤhet zu behaupten; 
Non calamitatis nomen eſſe Viduitatis, ſed 
honoris & honoris quidem maximæ; Nicht ein 
Weh ſondern ein Ehren⸗Nahmen / ſey der Nah me der 
Wittwen / weil Wittwen ſonderlich GOtt gewidmete 
Perſohnen find, Unter andern ſchreibet er: „So lange dein 
v ſceliger Mann mit dir lebete / genoſſeſt du zwar von ihm die 
„Früchte der Ehren und Verpflegung / du konteſt aber kei⸗ 
y ne andere Früchte von ihm haben / als nur ſolche / die ein 
„Menſch geben kan. Weil aber GOtt nun deinen Mann 
v zu ſich geruffen / hat er ſich auch bey dir an defien Stelle 
>, geſetzet / und das iſt nicht mein ſondern des Propheten 
Wort: der HErr behuͤtet die Wayſen und erhaͤlt die 
Wittwen. Pfal. CXLVI. 9. Damit teöfte Sie ſich / 
liebwehrte rau Magiſtern mit denen hinterlaſſenen 
Wahyſen. Diefe troͤſten ſich / daß ſie GOtt zum Vater 


und fromme Prediger zu Männeren haben: Sie aber / daß 


Gott beyde Stellen bey Ihr vertreten werde. Sie eigne Ihr 
zu / die Worte Davids: (Pl xxXIX. Y) Run HErrr 

was ſoll ich mich troͤſten? Ich hoffe 

a auff dich. f 


